
„Wellnessbecken für die Enten“ – 
Museum und Schleusnerbude bieten für jeden etwas

Die 115 Jahre alte Kleinmachnower Schleuse füllt und leert 
die Becken nach wie vor mit einer Vakuumpumpe, sprich: mit 
Unterdruck und Sog. Sogar die alte Handkurbel funktioniert 
noch. Nur die Südkammer ist dauerhaft stillgelegt, „sie ist 
jetzt unser Wellnessbecken für Enten“, erzählt Winfried Vick 
schmunzelnd. Tatsächlich leben Falken, Biber und viele ande-
re Tiere in der Umgebung. 
Mehr über alltägliche Beobachtungen, über die Technik, die 
Binnenschifffahrt, die Geschichte des Teltowkanals und ande-
re spannende Geschichten erfährt man nach Beendigung der 
Corona-Beschränkungen bei Führungen durch das technische 
Museum im Haupthaus und im gut mit Bildmaterial ausge-
statteten „Informationszentrum Schleusnerbude“. Die denk-
malgeschützte Schleusnerbude befindet sich auf der Platt-
form zwischen Süd- und Mittelkammer und hat gemeinsam 
mit dem Museum in der Kleinmachnower Schleuse normaler-
weise sonnabends, sonntags und feiertags von 12 bis 18 Uhr 
geöffnet. Anmeldung und Auskünfte unter der Rufnummer 
033203 57773.� gm

KLEINMACHNOW. Die 
Schleuse gehört zu den attrak-
tivsten Ausflugszielen in Pots-
dam-Mittelmark: Viele Men-
schen beobachten gern von der 
Brücke aus, wie sich die Tore 
der Nordkammer öffnen und 
schließen und wie große und 
kleine Schiffe in Kleinmach-
now Pause machen. Aber was 
wird warum auf der Schleuse 
eigentlich seit 2018 gebaut und 
wann wird endlich die Mittel-
kammer wieder eröffnet? 
„Damit die Umbauten jetzt 
schneller vorangehen, ist 
eine neue Baufirma beauf-
tragt worden“, berichtet Peter 
Richter, der von 1981 bis 2007 
Schichtleiter der Schleuse war 
und heute zusammen mit ei-
ner Kollegin und einem Kol-
legen das Schleusenmuseum 
ehrenamtlich betreut. 
Zu den Arbeiten gehört auch 
die Modernisierung des Tur-
mes, in dem zwei Ferienwoh-

nungen eingerichtet werden. 
Zu erkennen sind zurzeit zwei 
Fundamente für eine benö-
tigte Kabelbrücke. Diese wird 
gebraucht, weil der vor 40 
Jahren errichtete Steuerstand 
zum ursprünglichen Standort 
ins Erdgeschoss des Turmge-
bäudes umzieht. Grund da-
für ist, dass das Wasser- und 
Schifffahrtsamt Spree-Havel 
den denkmalgerechten Origi-
nalzustand wiederherstellen 
möchte. 
Zudem soll die Kleinmach-
nower Schleuse in ferner Zu-
kunft digital von der Zentralen 
Steuerstelle in Berlin-Grünau 
aus regiert werden – daher 
realisiert die Bundesbehörde 
den kabeltechnischen Ausbau 
des Denkmals. Die beiden 
betriebsbereiten Kammern 
müssen an das digitale Netz 
angeschlossen werden. „Ak-
tuell liegt die Mittelkammer 
deswegen seit 2018 still“, sagt 

der ehrenamtliche Museums-
mitarbeiter Winfried Vick, 
„und das könnte noch bis 2022 
andauern“. 
Bevor die Schleuse am Tel-
towkanal-Kilometer 8,34 ohne 
Personal vor Ort klarkommen 
kann, muss auch die Nord-
kammer stillgelegt werden, 
über die heute der ganze Be-
trieb läuft. Wann es soweit 
ist, dass die Doppelkammer-
schleuse mit einem Mausklick 
am anderen Ende des Teltow-
kanals in Grünau gesteuert 
wird, ist offen. 
40 Jahre prägte der Steuer-
stand, der sich hinter dem 
Haus mit dem Schild „Hebe-
stelle“ verbirgt, den Betrieb. 
Damit die Schleuse wieder 

vom historischen Gebäude aus 
betrieben werden kann, muss 
der Steuerstand umziehen, 
„und mit ihr die Steuertech-
nik, die muss als nächstes ins 
Erdgeschoss des Turms ver-
legt werden“, beschreibt Rich-
ter die Herkules-Aufgabe des 
WSA. Zu sehen sind derzeit 
die  Kabeleingänge am Fuß 
des Turmgebäudes. Wenn die 
Plattform rund um den Turm 
wieder aufgeschüttet und ge-
pflastert ist, bleibt die Strom-
versorgung für die Antriebs-
einrichtungen, die Hydraulik 
oder die Steuerung des Jahr-
hundert-Bauwerkes für die 
Betrachter von der Brücke aus 
unsichtbar. 
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Baustelle an der Schleuse 
macht Fortschritte

THEMA DES MONATS

Freude an den kleinen Dingen 
des Lebens
Jeder Mensch sollte an jedem Tag etwas haben, über das er sich 
freuen kann. Das war schon immer gut fürs Wohlbefinden und 
ist in diesen Wochen und Monaten wichtiger denn je.
Dabei muss es nicht immer etwas Aufwändiges wie eine Ur-
laubsreise oder eine große Feier sein. Meist sind es doch die 
kleinen, alltäglichen Dingen, die Freude bereiten und uns ein 
Lächeln ins Gesicht zaubern.
Am Wochenende steht das Osterfest bevor. Bei der Vorbereitung 
darauf gibt es unzählige Möglichkeiten, der gegenwärtig unschö-
nen Situation zu entfliehen und das zu tun, was schon immer 
zu Ostern Tradition war: In kleinem Kreis kann die Großmama 
mit dem Enkelchen wie in jedem Jahr Ostereier bemalen oder 
Osterschmuck basteln. Eltern können sich den Kopf zerbrechen, 
wo die Süßigkeiten in Haus und Garten platziert werden sol-
len, damit der pfiffige Nachwuchs sie nicht allzu schnell findet. 
Auch einem Familienausflug steht nichts im Wege. In der nähe-
ren Umgebung gibt es schöne Plätze, die einen Besuch lohnen. 
Kinder begeistern sich meist schon für einen Spielplatz, den sie 
noch nicht kennen. Wenn es wegen des Andrangs im Vogelpark 
mit Streichelzoo in Teltow nicht klappt, wäre die Fahrt zu einem 
Gewässer und das Beobachten der Wasservögel eine denkbare 
Alternative. Vielleicht an der Kleinmachnower Schleuse oder 
am Haussee in Güterfelde? Zwei weitere Anregungen für Aus-
flugsziele im Umland finden Sie auf Seite 3 dieser BÄKE Cou-
rier-Ausgabe.Wenn das Wetter mitspielt, steht einem gelunge-
nen Osterfest also (fast) nichts im Wege. � mck
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Blick von der Mittelkammer auf die Baustelle: mit Schiffermütze Peter Richter, ehemaliger Schichtleiter, regiert ehrenamtlich mit Winfried Vick das 
Schleusenmuseum. � Foto: Gesine Michalsky

Originalzustand des Jahrhundertbauwerks 
rückt nach 40 Jahren näher / Neue Baufirma beauftragt

Im Antriebsraum mit den historischen Stahlrädern. Die Technik ist 
geblieben, aber erneuert worden. � Foto: gm

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Michendorf statt Malle
Wandertipps zum Osterfest – Bockwindmühle und Blanker Teich

MICHENDORF. Die Anfahrt 
über Rehbrücke mit dem Au-
to ist ein kleines Abenteuer. 
Die Schillerstraße wird zur 
Sandpiste, die für den Wagen 
durchaus herausfordernd ist. 
Auf der anderen Seite des Ber-
ges liegt Langerwisch. Auch 
der Teil mit der Bockwind-
mühle. Es sind sogar zwei 
Mühlen. Die kleinere hat der 
Müllermeister 1930 für seinen 
Sohn gebaut. Und sie funktio-
niert wie eine große. 
Den Wagen geparkt, die Müh-
len im Rücken, führt der Weg 
zu Fuß über die Bahnbrücke. 
Vor uns ragt der Galgenberg 
in die Höhe, den es zu erklim-
men gilt. Oben angekommen 
hat man der Bäume halber 
kaum Aussicht, aber das gute 
Gefühl, es trotz der Steigung 
geschafft zu haben. Beim Ab-
stieg auf der anderen Seite 
fallen gleich die Trails für die 
Biker ins Auge. Hier werden 
wohl gewagte Sprünge geübt. 
Doch der Wald ist heute still 
und der Weg führt linker Hand 
durch den menschenleeren, 
lichten Tann nach Wilhelms- 
horst. Der Ort ist bekannt für 
seine schönen Häuser, aber 
auch für viel Prominenz. Hier 
lebte zum Beispiel der Regis-
seur von „Solo Sunny“, Kon-
rad Wolf. Im Ort angelangt, 
geht es den Menzelweg nun in 
nördlicher Richtung entlang 
an Häusern, die dem Ruf Wil-

helmshorts als Villenkolonie 
gerecht werden. Schließlich 
erreicht man, wenn man ein 
Waldstück am Ende der Straße 

durchquert hat, den Blanken 
Teich, einen kleinen See in der 
Nähe des Bahnhofs, der idyl-

lisch von Häusern eingerahmt 
liegt. Zurück über die Straße 
„An den Lauben“ und vorbei 
an weiteren Landhäusern er-

reicht man den Ebereschen-
weg, den man in Richtung Os-
ten wandert, um wieder zum 

Menzelweg zu gelangen, der 
südlich auf die Straße „Zum 
Galgenberg“ stößt. Auf ihr 
geht es zum Ausgangspunkt 
der Wanderung zurück. Bald 
neunzig Minuten waren wir 
unterwegs. Diesmal nehmen 
wir mit dem Auto einen an-
deren Weg und kommen die 
Bergholzer Straße hinunter 
zum eigentlichen Langer-
wisch. Dabei ärgern wir uns 
außerordentlich, dass wir kei-
ne Zeit mehr haben, denn die 
wunderschönen Dorfhäuser 
dort sind liebevoll restauriert 
und verdienten es, näher be-
trachtet zu werden. Aber mein 
Wandergenosse tröstet mit 
den Worten: „Nächstes Wo-
chenende können wir doch 
noch mal herfahren.“ � Kü

TELTOW. Er ist mit Leib und 
Seele Kommunalpolitiker. 
„Dort, wo man sieht, was man 
verändern kann“, meint der 
49jährige Triebwagenführer. 
Begonnen, sich für die Belan-
ge anderer einzusetzen, hat 
Kay Kudell in den 90er Jah-
ren als Elternsprecher an der 
Ernst-v.-Stubenrauch-Grund-
schule. Eine Tätigkeit, die er 
13 Jahre lang ausübte. 
Dazu, sich auch in der lokalen 
Politik zu engagieren, kam 
er durch einen aktiv tätigen 
Mitbewohner seines Blocks 
im Wohngebiet am Ruhlsdor-
fer Platz. Im kritischen Mei-
nungsaustausch mit Reinhard 
Frank zu Belangen wie Schu-
le und Hort, aber auch dem 
Stadtgeschehen, festigte sich 
sein Wunsch, hier mitzutun. 
Selbst parteilos, ließ Kay Ku-
dell sich bei den Kommunal-
wahlen 2014 als Kandidat der 
LINKEN aufstellen und ge-
hörte zu denen, die daraufhin 
ins Stadtparlament einzogen. 
Als die Partei bei den Wah-
len 2019 Stimmen, und damit 
Mandate, verlor, verpasste er 
den Wiedereinzug nur knapp. 
Doch auf der „Ersatzbank“ 
brauchte er nicht allzu lange 
auszuharren. Durch das Aus-
scheiden Reinhard Franks we-
gen Umzugs, rückte Kay Ku-
dell zum 1. Januar 2021 nach. 
Gern übernahm er auch des-
sen Funktion als Vorsitzender 

des Ausschusses für Schule, 
Kultur, Sport und Soziales. 
Vorgenommen hat er sich, 
Projekte, die durch die Co-

rona-Pandemie in den Hin-
tergrund gerückt sind, nicht 
in Vergessenheit geraten 

zu lassen. So beispielswei-
se das 1.-Platz-Projekt aus 
dem Bürgerhaushalt von 
2015: die Schwimmhalle 

für die TKS-Region. Aber 
auch aktuelle Themen wie 
die Neunutzung der Bru-

Vorgestellt: Kay Kudell 
Vorsitzender des Sozialausschusses

no-H.-Bürgel-Schule für die  
Klassenstufen 5 und 6 zur 
Entlastung der Stubenrauch- 
Grundschule sind ihm wich-
tig. Ebenso Längerfristiges 
wie die Weiterführung der 
S-Bahn nach Stahnsdorf und 
die weitere Entwicklung der 
Marina. 
„Bei Letzterem schlagen zwei 
Herzen in meiner Brust, be-
sonders wenn ich die Kosten 
betrachte“, bekennt „Seebär“ 
Kay Kudell. Seinen einstigen 
Berufswunsch, zur Handels-
marine zu gehen, lebt er nun 
als Hobby aus und verbringt 
als Bootsmann einen großen 
Teil seiner Freizeit auf dem Se-
gelschulschiff „Greif“, das in 
Greifswald stationiert ist. 
Dem hiesigen Stadthafen gilt 
deshalb sein besonderes Au-
genmerk. So bleibt er am Ball, 
wenn es um die einstige Forde-
rung der LINKEN nach einer 
Brücke geht, die am Teltowka-
nal für einen durchgehenden 
Radweg sorgen würde. Aus 
Kostengründen wurde deren 
Bau mehrfach zurückgestellt. 
Obwohl der Lokalpolitiker 
sich inzwischen an den Um-
gang mit der Technik gewöhnt 
hat, wünscht er sich ein baldi-
ges Ende der Videokonferen-
zen. „Die Diskussionen in den 
Ausschüssen ist eine ganz an-
dere, wenn man sich leibhaftig 
gegenübersitzt“, meint er da-
zu. � mck

TELTOW. Nach den Pfarrern 
Thomas Karzek und Arndt 
Klemp-Kindermann hat die 
evangelische Kirchengemein-
de St. Andreas in Teltow seit 
Jahresbeginn wieder eine 
Pfarrerin. Als es galt, die offe-
ne Pfarrstelle neu zu besetzen, 
wurde Luping Huang ent-
sandt, um nach ihrem Wirken 
in der Gemeinde Schlachten-
see den größeren Teil ihrer 
Probezeit in der Teltower Ge-
meinde zu absolvieren. 
In China geboren und in einer 
Familie christlichen Glaubens 
aufgewachsen, kam die junge 
Frau 2004 nach Deutschland, 
wo sie Theologie studierte. 
Mit ihrem Mann und zwei 
Kindern wohnt sie in Berlin, 
wo sie in Vorbereitung auf 
das Pfarramt in verschiedenen 
Berliner Stadtteil-Gemeinden 
tätig war. 
Seit knapp drei Monaten er-
füllt Luping Huang nun in Tel-
tow pfarramtliche Aufgaben. 
Von dem Wechsel in die bran-
denburgische Stadt zeigte sie 
sich begeistert. Sie sei freund-
lich aufgenommen worden, 
könne sich auf ein kompeten-
tes und engagiertes Team stüt-
zen und viel von ihm lernen. 
Ein Schatz, den sie zu nutzen 
gedenkt. Von den vielfältigen 
Aktionen im Gemeindeleben 
hatte sie bereits in Berlin ge-
hört, auch wenn sie damals 
von Teltow kaum mehr als 
die Kirschblüten-Allee und 

das chinesische Restaurant 
kannte. Inzwischen hat sie 
sich durch die von ihr gehal-
tenen Gottesdienste in der 
St. Andreaskirche bekannt 
gemacht. Zu ihrem Bedauern 
verhindert die Pandemie je-
doch weiterhin die wichtigen 
persönlichen Kontakte zu den 
Gemeindemitgliedern. 
Zum Ziel gesetzt hat sich die 
junge Pfarrerin, gemeinsam 

Pfarrerin in der Kirchengemeinde St. Andreas 

mit ihrem Team auf Vorhan-
denem aufzubauen und neue 
Ideen bei der Gestaltung des 
Gottesdienstes einzubringen. 
Diese könnten thematisch auf 
Zielgruppen wie Familien, 
Senioren oder ausländische 
Mitbürger ausgerichtet sein. 
Vorstellen kann sich Luping 
Huang auch eine mehrspra-
chige Predigt. 
Während ihrer Entsendungs-

Vorgestellt: Luping Huang 

zeit, die im März 2022 endet, 
will sie die Kompetenzen ih-
res Teams und ehrenamtlich 
engagierter Gemeindemitglie-
der nutzen und eingebrachte 
Ideen koordinieren. 
So wird der Vorschlag von 
Kantor Christopher Sosnick 
bereits am 25. April um 17 Uhr 
mit einem „Kantate“-Gottes-
dienst umgesetzt. Das heißt: 
Neben einem kurzen Predigt-
teil erklingen auf der Orgel 
Werke von Johann Sebastian 
Bach, begleitet von einem klei-
nen Chor. 
Auf weitere interessante Neu-
erungen dürfen wir also ge-
spannt sein. � M. Kuhlbrodt

Pro & Contra 
zu Pro & Contra: Stammbahn

Sehr geehrte Damen und Herren,
60 Jahre lebte ich in Kleinmachnow und kann nur sagen, wer 
auch immer das Pro verfasst hat, der hat recht. Unsere Altvor-
deren waren auch nicht dumm und haben Verkehrswege dort 
gebaut, wo sie nötig und auch gewinnträchtig waren, und das, 
obwohl die Einwohnerzahl und somit die Anzahl der Nut-
zer wesentlich geringer war. Wer nun meint, der Wiederauf-
bau der Bahnstrecke würde die Wohnqualität der Anwohner 
durch die Bahngeräusche total zerstören, der hat wohl die Zeit 
verschlafen. Es soll ja nicht wie anno-dazumal eine lautstarke 
und klimabelastende Dampflokomotive fahren, sondern rela-
tiv geräuscharme, elektrisch angetriebene Bahnen.
Als nach Ende des Zweiten Weltkrieges die Schienen von 
Kleinmachnow in Richtung Potsdam demontiert wurden 
(Reparationen an die SU), war dann nur die Strecke von 
Kleinmachnow, Bahnhof Düppel (gehört zu Zehlendorf) in 
Richtung Berlin nutzbar. Das war ein Zustand, von dem die 
Kleinmachnower heute nur träumen können. Mit dem Fahr-
rad zum Bahnhof, dort gab es eine bewachte Fahradaufbe-
wahrung, dann zum Bahnhof und in ca. 30 Minuten war man 
mit einmal Umsteigen in Berlin-Mitte. Die Meinung, dass man 
den Bahnanschluss nicht bräuchte, man könnte ja mit dem Bus 
zum Mexikoplatz und von dort weiter in die Stadt fahren, ist 
schon von der Gesamtfahrzeit und dem Aufwand her gesehen, 
beinahe lachhaft.
Von der Finanzierung her gesehen, ist die Reaktivierung sehr 
teuer und auch aufwändig. Man sollte sich jedoch fragen, war-
um man durch das jahrelange diskutieren soviel Zeit verloren 
hat. Oder ist es wie oft der Plan, ein Objekt so lange verkom-
men zu lassen, bis eine Wiederherstellung nicht mehr möglich 
oder nur sehr kostspielig ist?
Die Mehrheit der Kleinmachnower Bürger würden es be-
stimmt begrüßen, wenn sie wieder schnell 
und problemlos mit Berlin verbunden sein 
würden. 
Eva Maria Kluck

Artikel in der Ausgabe vom 2. März 2021

Stahnsdorf sucht  
insektenfreundliche Gärten

STAHNSDORF. Das Insektensterben betrifft nicht nur Bienen, 
sondern auch Schmetterlinge und Käfer. Die Auswirkungen 
sind dadurch ebenso für die Vogelwelt enorm. Während man-
che meinen, man müsse hier staatlich Abhilfe schaffen, setzt 
Stahnsdorf auf Privatinitiative, um die Kleintierwelt zu schüt-
zen. 
Die Gemeinde kürt ab diesem Jahr Gärten, die einen Beitrag 
zur Artenvielfalt leisten. Damit soll den Tieren geholfen wer-
den, aber auch das Thema im Bewusstsein der Bevölkerung 

verankert werden. Jeder kann an dem Wettbewerb teilnehmen 
– Privatpersonen, Unternehmen oder sonstige Einrichtungen. 
Auf die Größe des Gartens kommt es dabei nicht an, vielmehr 
auf die individuellen Vorstellungen des Gartenbesitzers. 
Das Anmeldeformular und weitere Informationen sind auf 
stahnsdorf.de auf der Seite „Energie und Klimaschutz“ abruf-
bar. Einsendeschluss für die Bewerbungen (inklusive drei Fo-
tos) an die Gemeinde ist der 20. April 2021. 
Im Frühjahr und Sommer 2021 erfolgen die Auswertung der 
Bewerbungen und die Vor-Ort-Begehungen durch die Jury. 
Alle Teilnehmer erhalten kleine Sachpreise, und die drei insek-
tenfreundlichsten Gärten werden gesondert prämiert. Voraus-
sichtlich im September oder Oktober 2021 werden die Preise 
für die Gewinnergärten übergeben. � PM/Kü

Privatinitiative wird belohnt 

BÄKE Courier 
auch aktuell bei Facebook.

Münzen sind mehr als ein Stück Metall 

STAHNSDORF. „Münzen am 
Zoo“, so heißt das Geschäft 
des Münzhändlers Thomas 
Pollandt, der in Stahnsdorf 
ansässig ist. Ursprünglich hat 
Pollandt jedoch Geschichte 
studiert, eine eher brotlose 
Kunst, wie er meint. 
Seine Tante hatte ihm aber 
während des Studiums ei-
ne Briefmarkensammlung 
zum Verkauf anvertraut. Er 
machte sich schlau und es 
gelang ihm, einen guten 
Preis für die Sammlung 
zu erzielen. Dann ging 
es Schlag auf Schlag. Er 
besorgte er sich einen 
Reisegewerbeschein, 
um auf Flohmärkten 
Briefmarken und spä-
ter auch Münzen zu 
verkaufen. Und end-
lich begann er profes-
sionell mit Münzen zu 
handeln. 
Wann sich die Investiti-
on in Münzen lohnt, könne 
nicht so einfach beantwor-
tet werden, erklärt Pollandt. 
Wer Spaß an der Sache hat, 
der wird nicht nach der Ren-
dite fragen. Auch diejenigen, 
die sich für Münzgeschichte 
interessieren, sind vielleicht 
nicht an Gewinn interessiert. 
Wer jedoch etwas Geld übrig 

habe, der könne sein Portfolio 
mit Münzen als Inflations-
schutz ergänzen. Dabei gelte 
es jedoch zu beachten, dass 
man am besten Anla-
gegold mü n-
zen wie 
d e n 

K r ü -
g e r r a n d 
kaufe. 
Diese sind umsatzsteuer-
befreit. Es sei immer sinnvoll, 
sich nicht nur bei Händlern, 
sondern auch auf Ebay um-
zuschauen, um die Preise 
zu vergleichen. Dabei seien 
Zeitungen leider keine ge-

Ein Gespräch mit Münzhändler Thomas Pollandt / 
Rosa Luxemburg ist Ladenhüter

eignete Informationsquelle. 
Dort wird über Mondpreise 
berichtet, die nicht zu erzie-
len seien. Von Medaillen und 

Abos rät Pollandt eher 
ab. Bei Abos 

gilt ins-
b e -

s o n -
dere zu 

bedenken, dass 
man für die Werbung 

mitbezahlt, also oft zu über-
höhten Preisen einkauft. 
Die DDR, so führt Pollandt 
aus, sei durch ihren Unter-
gang zwar ein abgeschlosse-
nes Sammlergebiet gewor-

den. Das bedeutet allerdings 
noch lange nicht, dass alle 
DDR-Münzen nun besonders 
wertvoll seien. Um an Devi-
sen zu kommen, hat die DDR 
schon in den sechziger Jahren 
Sondermünzen geprägt, die 
in den Westen verkauft wer-
den sollten. Dabei waren auf 
dem Avers – der Vorderseite 
der Münze – sozialistische 

Persönlichkeiten wie Ro-
sa Luxemburg oder Karl 

Liebknecht abgebildet. 
Diese Münzen aus Sil-
ber sind im Vergleich 
preiswert. Man be-
kommt sie für 40 bis 
50 Euro. Thälmann, 
Pieck und Grotewohl 
hätten sogar fast gar 
keinen Sammlerwert. 
Münzen aus der DDR 
mit unpolitischen 

Motiven wie zum Bei-
spiel von den Gebrü-

dern Grimm oder Martin 
Luther erzielen dagegen 

durchaus Sammlerpreise von 
200 bis 300 Euro. Überhaupt 
ist die DDR ein interessantes 
Beispiel für die Münzkon-
junktur. Nach der Wende ha-
be eine Komplettsammlung 
DDR mit 123 Münzen bis zu 
25000 Euro gekostet. Heute 
kann man sie für 3500 Euro 
erwerben. Pollandts Fazit: Die 
seltenste Münze, die niemand 
haben will, ist nichts wert. 
� Kü

Im repräsentativen Turm sind die Malerarbeiten mittlerweile 
abgeschlossen, berichtet Winfried Vick. „Unten zieht der Steu-
erstand ein und darüber liegen zwei Ferienwohnungen für Be-
dienstete des Bundes.“ Konkrete Einzugs-Termine nennt das 
WSA bisher aber nicht. 
Noch ist wegen Corona das Wahrzeichen Kleinmachnows 
geschlossen. Mit Anmeldung lädt das Museum danach wie-
der zur spannenden Besichtigung ein. Attraktionen wie die 
Antriebstechnik laden ebenso zum Staunen ein wie die über-
ragende Aussicht und die historische Ausstellung. Wer in die 

Geschichte eintaucht, erfährt, dass die Schleuse wegen der 
deutschen Teilung von 1950 bis 1981 gesperrt war. Exakt vor 
40 Jahren eröffnete sie wieder für die Schifffahrt beider Seiten. 
Den erhöht liegenden Steuerstand ließen die Behörden der DDR 
1981 errichten. Der Denkmalschutz wünscht sich „die Hütte 
weg“, Peter Richter würde hier lieber einen Medienraum fürs 
Museum einrichten. � Gesine Michalsky

(Fortsetzung von Seite 1)

Mit dem Fundament für die Kabelbrücke zum Turmgebäude rückt der 
Umzug des Steuerstandes näher. � Foto: gm

Triebwagenfahrer, Kommunalpolitiker, Seebär: Kay Kudell � Foto: mck

Neue Pfarrerin in der Teltower 
St. Andreas-Gemeinde:  
Luping Huang � Foto: mck

Artikel Seite 4, „Pro & Contra: Stamm-
bahn ..." 
Hier wird ohne sachlichen Hintergrund 
eine persönliche Pro- Meinung geäußert. (...) 
Wenn die Verantwortlichen wirklich eine Verkehrswende 
wollten, würde kurzfristig eine Möglichkeit zu schaffen sein, 
den Stahnsdorfer Damm nur für den Busverkehr frei zu ma-
chen – das würde eine Fahrzeitverkürzung von mindestens 
5 Minuten für die Linie 620 bedeuten! Bei dem in Berlin und 
Brandenburg üblichen Bautempo ist weiterhin davon auszu-
gehen, dass keiner der jetzt Aktiven etwas von dieser Strecke 
hätte, denn vor 2035 wäre mit einer Inbetriebnahme nicht zu 
rechnen. Wir würden aber JETZT und kurzfristig eine bessere 
Anbindung – nicht nur nach Berlin –, sondern auch nach Schö-
nefeld und nach Potsdam benötigen! 
Übrigens war man zu Zeiten der Mauer mit Bus und „Sputnik" 
(Anmerkung der Redaktion: Doppelstockzug, der über Genshagener 
Heide zum Ostbahnhof fuhr) erheblich schneller in Schönefeld 
(ca. 45 Minuten), als man es heute ist. Als Anregung zum The-
ma Stammbahn empfehle ich, einen Artikel im letzten „Wo-
chenspiegel", der Verfasser war ein Herr Marx.
Ulrich Jung, Kleinmachnow

Schreiben auch Sie uns Ihre Meinung zu veröffentlichten 
Beiträgen oder zu anderen TKS-Themen, die Sie bewegen.
E-Mail: herausgeber@baeke-courier.de

Blanker Teich und Bockwindmühle sind einen Ausflug wert.� Fotos: kü

Die Gemeinde Michendorf 
liegt in einem ausgedehnten 
Waldgebiet südlich von Pots-
dam und besteht aus sechs 
besuchenswerten Ortsteilen: 
Michendorf, Wilhelmshorst, 
Wildenbruch, Langerwisch, 
Stücken und Fresdorf.
Fresdorf, Stücken und 
Wildenbruch liegen im 
Naturpark Nuthe-Nieplitz, 
der ebenso zu einem Spa-
ziergang einlädt wie z. B. 
der Seddiner und Fresdorfer 
See. 

Einzelmünze 1986, A Münze 
Berlin, Silber, Gebrüder Grimm�
� Foto: tp

Ostergottesdienste 
in der St. Andreaskirche
1.4., Gründonnerstag, 18 Uhr: 
Predigt Pfrn. Huang, 
mit Abendmahl
2.4., Karfreitag 10:30 Uhr: 
Predigt Pfrn. Huang, 
mit Kindergottesdienst
4.4., Ostersonntag, 10:30 Uhr: 
Predigt Pfrn. Huang und 
Pfrn. Beutler, 
mit Kindergottesdienst
5.4., Ostermontag, 10:30 Uhr: 
Pfr. Noack, 
mit Kindergottesdienst
Alle Veranstaltungen 
mit Anmeldung: 
telefonisch im Gemeindebüro 
unter (03328)303140 od. online 
auf der Gemeinde-Homepage 
www.kirche-teltow.ekbo.de.

http://kuechen-spiegler.de/
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dann folgt die nächste Mit-
teilung und in der steht mit 
erstaunlicher Regelmäßigkeit, 
dass es keine Termine gibt.
Als ich schließlich telefonisch 
durchkomme, kann die Mit-
arbeiterin im Call-Center in 
Franken auch nicht helfen: 
„Wir haben keine Termine 
mehr“, sagt sie. Man arbei-
te dort mit demselben Bu-
chungssystem wie die armen 
Benutzer. Wollen die Impfzen-
tren überhaupt Menschen in 
größerer Zahl impfen? Und 
was ist mit den vier Millionen 
übriggebliebenen Impfratio-
nen? Nach langen Versuchen 
erhalte ich zwei Impftermi-
ne! Am 12. März und am 14. 
Mai in Brandenburg/Havel. 
In Potsdam und Schönefeld 
sei für lange Zeit alles ausge-
bucht, heißt es. Ob Schwer-
kranke und Gebrechliche 
auch solche Entfernungen ak-
zeptieren können?
In das Impfzentrum komme 
ich anderthalb Stunden nach 
dem angegebenen Termin, die 
vielen Wartenden bleiben trotz 
des ungemütlichen Wetters 
aber ruhig – das Alter! Drin-
nen eine weitere gute Stunde 
warten. Beim Arzt geht es 
schnell, nach höchstens fünf 
Minuten darf ich mich zur ab-
schließenden Warteprozedur 
begeben. Offensichtlich wur-
de der AstraZeneca-Impfstoff 
nur von einem Arzt verab-
reicht. Inzwischen wird emp-
fohlen, die zweite Impfung 
erst nach 12 Wochen zu ver-
abreichen. Einen späteren Ter-
min versuche ich bei meinem 
Hausarzt zu vereinbaren. 

[Der Name des Lesers ist der Re-
daktion bekannt]

alle Impfberechtigten unter 
65 Jahren Astra-Zeneca-Imp-
fungen erhalten. Der leider in 
Verruf gekommene Stoff müs-
se doch auch verwendet wer-
den. Offensichtlich will man 
den Leuten gar nicht sagen, 
womit sie geimpft werden.
Es folgen gute Nachrichten 
über den Impfstoff von As-
tra-Zeneca und dann der 
Impftermin! Ich radle zur 
Metropolis-Halle, wo alle mit 
einer halben Stunde Verspä-
tung drankommen. Nur ich 
nicht: „Sie sind nicht krank 
genug“, erklärt man mir, „ihre 
Bescheinigung berechtigt sie 
nicht für die Impfung.“
Beim Hausarzt stellt sich am 
Abend heraus, dass eine neue 

Sondernutzung des öffentlichen 
Straßenlandes durch Apotheken

Das Bezirksamt hat Anfang März die Möglichkeit einer ge-
bührenfreien Sondernutzung des öffentlichen Straßenlandes 
durch Apotheken beschlossen.
Im Rahmen der von der Bundesregierung beschlossenen 
„Nationalen Teststrategie“ sollen Bürgerinnen und Bürger 
die Möglichkeit erhalten, sich kostenlos auf das Coronavirus 
testen zu lassen. Hierfür sollen geeignete Teststationen, dar-
unter auch Apotheken, errichtet werden. 
Mit diesem Schritt, Apotheken gebührenfreie Sondernut-
zungserlaubnisse des öffentlichen Straßenlandes zu ertei-
len, möchte das Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf die sichere 
Durchführung der Testungen vereinfachen.
Voraussetzung ist, dass im Straßenland ausreichend Platz 
vorhanden ist und insbesondere der Fußgängerverkehr nicht 
gefährdet oder unzumutbar eingeschränkt wird. � PM/bc

kurz informiert kurz informiertDer Frühling 
kommt

Lilienthalpark in Lichterfelde Süd

REGION TKS STEGLITZ-ZEHLENDORF

LICHTERFELDE. In Lich-
terfelde-Süd, nur wenige 
hundert Meter von der Stadt-
grenze entfernt, liegt der Li- 
lienthalpark. 
Schon von Weitem an der im-
posanten Gedenkstätte für 
den Flugpionier Otto Lilien- 
thal (1848-1896) zu erkennen, 
ist er eine wahre Oase der Er-
holung. Mit japanischen Blü-
tenkirschbäumen bepflanzt, 
kann man sich am Wasserbas-
sin niederlassen oder einen 
Rundgang um den sogenann-
ten Fliegeberg machen, von 
dem Lilienthal vor mehr als 
120 Jahren zahlreiche Gleitflü-
ge in seinem Segelflugapparat 

unternahm. Heute steht auf 
dem terrassenförmig gestal-
teten Hügel eine Gedenkstät-
te mit Säulenhalle, die an die 
Leistung des tödlich verun-
glückten Fliegers erinnert. Es 
ist ein beliebtes Fotomotiv, da 
man von oben eine wunder-
bare Rundsicht hat und auch 
Pärchen bequem auf der Aus-
sichtsplattform Platz finden. 
Gestaltet wurde der Park von 
einem Steglitzer Baustadtrat 
namens Freymüller. Er ließ 
ihn Anfang der 1930er Jahre 
anlegen und den Fliegeberg 
für das Denkmal herrichten, 
auch der Entwurf für das Mo-
nument stammt von ihm. 

Heute ist das alles längst Ge-
schichte. Aber wenn man sich 
mal in die Gegend verläuft, 
ist man doch beeindruckt. 
Vielleicht ein guter Anfang, 
Corona zu verabschieden und 
das Frühjahr zu begrüßen. 
Sobald Picknicken wieder 
erlaubt ist, gibt es auf jeden 
Fall genügend Grünflächen, 
auf denen man sich nieder-
lassen kann, auch Bänke ste-
hen reichlich herum. Und an 
heißen Tagen spenden Bäu-
me kühlenden Schatten. Ein 
Ausflug zum Park, ob per 
Rad oder zu Fuß, ist auf je-
den Fall empfehlenswert, und 
auch Kinder kommen auf den 

umliegenden Spielplätzen auf 
ihre Kosten. Apropos Kinder: 
Seit 2006 fand im Park jähr-
lich das sogenannte Fliegefest 
statt. Hierfür wurde von den 
Veranstaltern nicht nur eine 
Informationssäule zum Wir-
ken Lilienthals eingeweiht, 
sondern auch eine maßstabs-
getreue Kopie seines Flug-
gleiters aufgestellt. Umrundet 
war das Ganze mit Tanz, Mu-
sik und Essensständen, wobei 
Jung und Alt zusammentra-
fen und auch viele Anwohner 
kamen. Vielleicht ist es ja bald 
wieder soweit. Hoffen wir das 
Beste ... 
� Andreas von Klewitz

Das Wohnen im Grünen ist 
so beliebt, dass die Preise fürs 
Einfamilienhaus durch die 
Decke gehen. Es ist korrekt, 
dass sich vernünftige Politik 
auch für andere Wohnformen 
stark macht. Ein Verbot, Häus-
le zu bauen, löst allerdings kei-
ne Probleme, es ist unsinnig.
Reglementierung der Fläche 
ist bereits durch die Kommu-
nen gegeben, die Bauland aus-
weisen oder es nicht tun. Flä-
chen zum Siedeln noch weiter 
zu begrenzen, treibt aber die 
Preise, die jetzt schon irreal  
sind, noch weiter in die Höhe. 
Darunter leiden am Ende vor 
allem junge Familien, deren 
Einkommen für Wohneigen-
tum nicht ausreicht. Gerade 
im dünnbesiedelten Branden-
burg finden sich inzwischen 
kreative Kommunen, die be-
vorzugt Familien bauen las-
sen, die bereits lange im Ort 
leben. Gleichzeitig nehmen 
sich idealistische Großstäd-

ter, in klugen und sparsamen 
genossenschaftlichen Struk-
turen organisiert, verfallener 
Vierseithöfe an und bringen 
wieder Leben aufs Land. Mehr 
Autoverkehr? Macht alte 
Bahnverbindungen 
wieder auf! 
Es gibt zahl-
reiche Mög-
lichkeiten der 
m o d e r a t e n 
Flächensteue-
rung. Wer aber 
mit dem Argu-
ment des Kli-
maschutzes und 
des Verhinderns 
eines Verkehrskollapses 
Mehrfamilienhäuser bevor-
zugt, der setzt auf Verstädter-
ung oder auf mehr Menschen 
je Fläche. Mehr Menschen zie-
hen weitere Straßen-, Schul- 
und Supermarkt-Bauvorhaben 
nach sich. Dicht zu wohnen ist 
nicht die Lösung aller Proble-
me. � gm

Verstädterung 
löst auch nicht alle Probleme

PRO & CONTRA: Häuslebau

Im Falle eines Falles

Handwerk

Dienstleistung

Einfamilienhäuser werden 
zu Problembären. Das wird 
immer deutlicher. Da ist 
beispielsweise der erhöhte 
Energieaufwand. Er ist bei 

ihrer Erstellung 
um zehn Pro-

zent höher 
pro Quad-
r a t m e t e r 
als beim 
Bau von 
Me h r fa -
m i l i e n -
häuser n. 

Und dann 
erst der Ver-

kehr! Vor 30 
Jahren war unse-

re Region staufrei. Heute 
gehören Stopp und Go zur 
Tagesordnung. Denn zu Ein-
familienhäusern gehören 
ja auch immer zwei Autos 
– vorzugsweise SUVs – mit 
denen man zur Arbeit fährt 
und Einkäufe erledigt. Be-
sonders übel: Der Flächen-

verbrauch und die Flächen-
versiegelung, die mit dem 
Bau von Einfamilienhäusern 
einhergehen. Dass Straßen-
bau und Unterhalt der Wege 
zur Klimaerwärmung bei-
tragen, sei nebenbei auch er-
wähnt. Sollte man nun den 
Bau von Einfamilienhäusern 
verbieten? Natürlich nicht! 
Aber man sollte endlich eine 
Einfamilienhausbremse ein-
bauen. Dazu bräuchte man 
ein Flächenmanagement mit 
Flächenrechten, die jede Ge-
meinde ausschöpfen oder 
verkaufen kann. Ganz so bei 
den CO2-Zertifikaten. Dieje-
nigen aber, die in Einfamili-
enhäusern wohnen – und zu 
denen gehöre auch ich – müs-
sen sich ehrlich machen. 
Ein Biogarten hinterm Haus, 
der wöchentliche Einkauf bei 
der Bio Company und das 
Wahlkreuz bei den Grünen 
macht keinen zum Umwelt- 
engel. � kü

Idylle 
zu einem Preis

Die Klagen über die Fehler bei 
der Organisation des Impfens 
gegen Corona sind gravie-
rend, nicht umsonst wurde 
Gesundheitsministerin Non-
nemacher (Grüne) von dieser 
Aufgabe entbunden. Ein Leser 
schickte uns seinen Erlebnis-
bericht.
Eine wunderbare Nachricht 
war, dass sich in Branden-
burg auch Vorerkrankte imp-
fen lassen können. Am selben 
Abend erklärte mir der Haus-
arzt, dass dies schon lange in 
der Impfverordnung stehe, 
aber nicht publiziert wurde, 
weil es bisher nicht genug 
Impfstoff gab. Ich erhielt das 
notwendige Attest und will 
mir einen Impftermin geben 
lassen. Bei Anrufen mit dem 
Festnetz-Telefon ist die Num-
mer immer besetzt, mit dem 
Handy komme ich durch. Das 
Gespräch dauert allerdings 
eine gute halbe Stunde – wie 
sie bei dem Tempo Millionen 
von Menschen impfen wol-
len? Ich soll den Impfstoff von 
BioNTech/Pfizer erhalten, so 
die Auskunft. „In Potsdam 
wird doch gar nichts anderes 
gespritzt!“ 
Am nächsten Tag erhalte ich 
die Terminbestätigungen, ei-
nen auszufüllenden Anam-
nesebogen und ein Aufklä-
rungsmerkblatt. In dem steht, 
dass der Abstand zwischen 
den beiden nötigen Impfun-
gen mit AstraZeneca doppelt 
so lang ist. Also bekomme ich 
doch die unbeliebte Sorte? Ich 
erfahre, dass BioNTech/Pfizer 
genommen würde, das Pro-
gramm hätte nur einen Fehler. 
Da ich das nicht glaube, rufe 
ich wieder an – jetzt heißt es, 
selbstverständlich würden 

Von den schaurigen Erlebnissen eines Impfwilligen

Glücklich ist, wer vergisst, 
was nicht mehr zu ändern ist

Regelung genauere Vorschrif-
ten bezüglich nötiger Krank-
heitsbilder macht. Mein Attest 
war von voriger Woche, ein 
Blick in die letzten Labor- 
ergebnisse reichte aber für ei-
ne neue „Bescheinigung zur 
Impfung gegen COVID-19 ge-
mäß §6, Abs. 4, Nr. 2 Coron-
aImpfV“. Mit der konnte ich 
mir einen neuen Termin ge-
ben lassen. Das bedeutete, ei-
nen halben Tag lang telefonie-
ren ohne durchzukommen, 
und gleichzeitige Versuche, 
Termine online zu buchen. 
Immerwährendes Ergebnis: 
„Es stehen keine Termine zur 
Verfügung“. Das Programm 
nervt erheblich: Jede Absage 
bleibt zehn Minuten stehen, 

Beschmiert und demoliert – 
WC-Häuschen am S-Bahnhof
TELTOW. Erst im August 2019 wurde das von Teltowern und 
Passanten lang ersehnte Toilettenhäuschen am S-Bahnhof Tel-
tow-Stadt der Öffentlichkeit übergeben. Nur etwas mehr als 
18 Monate hat es gedauert, bis Vandalen es geschafft haben, 
die Stahlbetonkonstruktion mit rückseitig emaillierten Glas-
scheiben zu demolieren. Illegale Tags von Sprayern lassen sich 
von den Glaswänden, auf denen dekorative Teltow-Motive zu 
sehen sind, relativ leicht entfernen. Rohen Angriffen mit Stei-
nen und ähnlichem sind sie jedoch schutzlos ausgesetzt. Bei 
näherem Hinsehen kann man die Beschädigungen deutlich 
erkennen: An allen vier Seiten ist das Sicherheitsglas in sich 
gesplittert. Als nützlicher Blickfang, den sich die Kommune 
etwa 167 000 Euro kosten ließ, war das Objekt gedacht. Nun 
wird Teltow wohl nochmals in das Stadtsäckel greifen müssen, 
um das (noch funktionsfähige) WC-Häuschen instand setzen 
zu lassen. Zuvor gilt es, eine Variante zu finden, die sinnloser 
Zerstörungswut mehr Widerstand entgegensetzen kann. �
� Text/Fotos: mck

Feldzug gegen den „roten General“

LICHTERFELDE. Manches 
ist zu schäbig, um wahr zu 
sein. Dazu gehört die jüngst 
gestellte Forderung der 
SPD-Fraktion Steglitz-Zeh-
lendorf, das Ehrengrab des 
letzten Reichskanzlers der 
Weimarer Republik Kurt von 
Schleicher (1882-1934) auf 
dem Lichterfelder Parkfried-
hof nicht zu verlängern und 
ihn aus der Liste der Berliner 
Ehrengräber zu streichen. Be-
gründet wird der Vorschlag 
damit, dass der General kein 
Demokrat gewesen sei und 
1930 am Sturz der Regierung 
Müller (SPD) mitgewirkt ha-
be. Auf der Twitter-Seite der 
Fraktion heißt es gar, dass er 
mit seinen Taten den Nazis 
den Weg geebnet hätte. Eine 
solche Sichtweise verkürzt 
nicht nur die Tatsachen, son-
dern zeugt von mangelndem 
Respekt gegenüber Opfern 
des NS-Regimes. Schleicher 
mag vielleicht kein Demokrat 
nach heutigem Verständnis 
gewesen sein, er war aber 
ein entschiedener Gegner 

Hitlers, dessen politischen 
Aufstieg er vor 1933 zu ver-
hindern versuchte. Auch 
nach der sogenannten Macht-

Kurt von Schleichers Ehrengrab auf dem Parkfriedhof

ergreifung besaß er den Mut, 
offen Kritik an dem „Führer“ 
und seiner Gefolgschaft zu 
üben, und wurde dafür am 

30. Juni 1934 zusammen mit 
seiner Frau von der SS ermor-
det. 
� Andreas von Klewitz

Ostermarkt mit handgefertigten 
Produkten

Gedenkstätte für den Flugpionier Otto Lilienthal im nach ihm benannten Park.� Foto: Andreas von Klewitz

Dieses Jahr zu Ostern:
12 Millionen Klang-Szenen
aus dem realen Leben.

Jetzt MEHR zu Ostern genießen: 

      Leistungsstark:
Lithium-Ionen-Akku für 
einen energiereichen Tag

      Vernetzt: Direktes 
Streaming von 
iPhone® und 
Android™-Geräten

Inhabergeführt  |  030 - 81001280
Lankwitzer Str. 6 (gegenüber LIO)

Ihr Kiezakustiker in Lichterfelde Ost
www.DIE-HOERWELT.de

Mo - Fr 9 - 18 Uhr  |  Sa 9 - 13 Uhr

Jetzt 

Oticon More™ –

Hörsysteme 

kennen-

lernen

ZEHLENDORF. Wer sich und anderen eine Freude mit beson-
deren Ostergeschenken machen möchte, der schlendert am 
besten einfach mal ganz gemütlich, in aller Ruhe und ohne 
Risiko über den Online-Ostermarkt der kleinen Unterneh-
men.

Situationsbedingt wurde er in diesem Jahr ins Internet ver-
legt. Auf der Seite zehlendorf-guide.de/ostermarkt-2021 bie-
ten kleine Unternehmen liebevoll und teilweise handgefer-
tigte Unikate an. Von Taschen über Porzellan, Schmuck und 
Wohndekor bis zu Gesundheitstipps sind noch viele weitere 
Angebote mit dabei.
Rechtzeitig zum Osterfest können diese auch noch geliefert 
werden!
Das Schöne an diesem Online-Ostermarkt ist auch, dass Be-
sucher wie bei einem echten Markt, die Personen hinter den 
Produkten – nämlich über ihre Website – ein bisschen ken-
nenlernen können. 
Schauen Sie doch einfach mal vorbei!� PM/bc

Ehrengrab Kurt von Schleichers.� Foto: Andreas von Klewitz

Berliner Staudenmarkt im Botani-
schen Garten findet nicht statt

Mit großem Bedauern muss die Veranstalterin des Stauden-
marktes im Botanischen Garten Berlin alle Markttermine für 
2021 absagen. Der unklare weitere Verlauf der Corona-Pan-
demie macht die langfristigen Marktplanungen unmöglich – 
wirtschaftlich wie personell. 
Zudem finden in den kommenden Monaten Modernisie-
rungsarbeiten im Botanischen Garten statt. Davon sind große 
Teile der Wegstrecke des Staudenmarkts betroffen. Im kom-
menden Jahr erwarten die Besucher ein neues Besucherzen- 
trum, ausgebaute Gartenwege und vieles mehr.� PM/bc

Wer es dorthin geschafft hat, fühlt sich erleichtert.� Foto: cw
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TKS-Gemeinde-Infos

TELTOW
26.4.2021, 18 Uhr: Ausschuss für Schule, Kultur, Sport und 
Soziales
27.4.2021, 18 Uhr: Ausschuss für Umwelt und Energie
28.4.2021, 18 Uhr: Ausschuss für Bauen, Wohnen, Verkehr
29.4.2021, 18 Uhr: Ausschuss Finanzen und Wirtschaftsförde-
rung
jeweils im „Alten Rathaus“, Dachgeschoss (geplant)

KLEINMACHNOW
19.4.2021l, 18 Uhr: Bauausschuss
20.4.2021, 19 Uhr: Ausschuss für Schule, Kultur und Soziales*
21.4.2021, 19 Uhr: Ausschuss für Umwelt, Verkehr und Ord-
nungsangelegenheiten
22.4.2021, 18:30 Uhr: Finanzausschuss
jeweils im Rathaus, Bürgersaal

STAHNSDORF
20.4.2021, 18:30 Uhr: Gemeindevertretersitzung
22.4.2021, 18:30 Uhr: Fortsetzung Gemeindevertretersitzung 
(Bedarfstermin)
(Alle Angaben ohne Gewähr. * = Videokonferenz)

Sitzungstermine April 2021

WERBUNG & PR

Wir kaufen
Wohnmobile + Wohnwagen

03944-36160 | www.wm-aw.de | Fa.

Künstler in der Pandemie

TELTOW/STAHNSDORF. Druckfrisch erscheint in diesen 
Tagen der Bilderkatalog „DAS SELBSTBEWUSST SEIN“. Er 
ist das Ergebnis einer Arbeit der Stahnsdorfer Künstlerin 
FR AUKE SCHMIDT-T HEILIG , das mit Unterstützung 
des Brandenburger Kulturministeriums entstand. Auf 80 Sei-
ten zeigt sie ihre Bilder, die vorwiegend in den vergangenen 
drei Jahren entstanden. Das Besondere: Als zentrales Thema 
beleuchtet sie Menschen in ihrem sozialen Umfeld. Ihre Sujets 
findet Schmidt-Theilig sowohl in der jüngeren Vergangenheit 
als auch in aktuellen Tagesmeldungen. Was sie fesselt, setzt sie 
bildhaft um. „Schmidt-Theilig ist wichtig, dass ihre Arbeiten 
Anekdoten erzählen und Zeitgeschichte erlebbar machen“, be-
tont Kunsthistorikerin Julia Meyer-Brehm in einem Vorwort. 
So entstanden einfühlsame Sozialstudien, die die Künstlerin 
mit kräftigen Farben und energischem Pinselstrich auf die 
Leinwand bannte. Sobald es die Pandemie zulässt kann man 
viele ihre Werke im Atelier im Teltower „Mattausch-Haus“ be-
sichtigen, der Katalog dazu liegt dort aus.
Gegenwärtig trifft man Schmidt-Theilig in der französischen 
Bäckerei am Stahnsdorfer Dorfplatz an, wo sie sich bis Mitte 
April eingemietet hat, um Österliches und neben aktuelle Ar-
beiten anzubieten und damit ein gewisses Maß an Öffentlich-
keit aufrecht zu erhalten.
Wenn Veranstaltungen wieder möglich sein werden, können 
bei einer Aktion im Teltower Atelier unter dem Motto: „Kleine 
Formate bis 100 Euro" Werke von unterschiedlichen Künstlern 
erworben werden. Damit ersetzt Schmidt-Theilig die „20 x 20 
für 20“-Aktionen, die sie 2020 – passend zur Jahreszahl – nicht 
mit einer Veranstaltung vor Ort beenden konnte. (Text/Foto: mck)

Mit Bilderkatalog und Osterdeko in die Öffentlichkeit

Online-Ausstellungen

www.teltow.de, Neues Rathaus: 
„Sehnsuchtsort Island“*
17 Mitglieder der aus dem Südosten Berlins stammenden 
Künstlergruppe moosgARTen zeigen in ihrer thematischen 
Ausstellung einerseits digital gemalte Landschaftsmotive, 
die im gleichnamigen Buch von Horst Rosenberger zu finden 
sind, sowie mystische Sujets, die auf Sagen der Wikinger beru-
hen. (13. März bis 30. April)
www.teltower-kunsttage.club: 
Dieter Leßnau und Gerhard Lasson zeigen ganzjährig Arbei-
ten von Künstlern aus nah und fern
www.imt-museum.de Industriemuseum: 
Das Museum digital entdecken! Videos erzählen die Geschich-
te unseres Museums.
www.kleinmachnow.de: 
Andrea Grote: "different layers"* (6.3. - 6.5.2021)
www.bruecke-kleinmachnow.de, Landarbeiterhaus Klein-
machnow: 
„ARTEerhaltung“*
9 Künstler, die bereits im Landarbeiterhaus zu Gast waren, be-
teiligten sich mit Malerei, Grafik, Skulpturen und Videokunst 
an der Gemeinschaftsausstellung.
(13.3. - 25.4.2021, Sa + So jeweils 14-18 Uhr)
* Vor-Ort-Besichtigung nach telefonischer Anmeldung

BC-Aktion für Einzelhandel, Handwerk und Dienstleistung

Exklusive Adressen 
in der Nachbarschaft

TKS/STEGLITZ-ZEHLENDORF. Trotz „Corona“ – das Leben geht weiter! Es gilt, sich auf die Gegebenheiten der bevorstehen-
den wärmeren Jahreszeiten einzustellen. Sei es Kleidung, Wohnungseinrichtung oder Modernisierung in Wohnung, Haus und 
Garten. Es ist immer von Vorteil, kompetente Partner in seiner Nähe zu wissen, die beraten und bei der Realisierung helfen. 
Getreu dem Motto „… das Gute liegt so nah!“ möchte der BÄKE Courier seinen Lesern auch weiterhin regionale Händler, Hand-
werker und Dienstleister mit interessanten Angeboten vorstellen und näherbringen.� bc

Ob Lieferservice, Frühjahrs- und Sommeraktionen, Oster-Angebote oder die Vorstellung Ihres Einzelhandels-, Handwerks- 
oder Dienstleistungsunternehmens – melden Sie sich bereits jetzt für die Rubrik EXKLUSIVE ADRESSEN.
Interessiert? Dann senden Sie eine E-Mail an: exklusive-adressen@baeke-courier.de.

Wir, die Rexroth Rhinow GmbH, sind ein seit 1990 im Havel-
land ansässiges metallverarbeitendes Unternehmen mit über 
2000 Quadratmetern Produktions- und Lagerfläche.
2019 haben wir die Marke „Rex Garden“ gegründet und möch-
ten nun auch in der Region um und in Teltow unsere neuen 
Design-Gartenmöbel sowie Grillzubehör, Dekorationsartikel, 
Biertischgarnituren, Feuerschalen u. v. m. präsentieren.
Daher wurde im letzten Jahr unser neuer Teltow-Store in der 
Ladenzeile des Gartencenters Pflanzen Kölle in der Asternstra-
ße 2 eröffnet. Hier kann der interessierte Kunde gern auf den 
Möbeln probesitzen und sich fachlich von uns beraten lassen.
Die innovativen Gartenmöbel kombinieren robus-
te, langlebige Stauraummöbel aus Edelstahl mit mo-
dernem Design und Funktionalität. Durch eine zusätz- 
liche Pulverbeschichtung in aktuell 
sechs erhältlichen Trendfarben und
vier verschiedenen Polsterfarben, 
fügen sich die Möbel perfekt in 
moderne Gärten, Terrassen und 

Balkone ein. Passend zu unseren Gartenmöbeln gibt es seit kurzem auch hochwertige Pflanz-
kübel aus pulverbeschichtetem, rostfreien Edelstahl. 
Die Produktpalette wird durch unseren Produktdesigner ständig erweitert, so dass dem Kun-
den regelmäßig neue Artikel präsentiert werden können.
Ein Besuch unseres Teltow-Store in der Asternstraße 2 lohnt sich daher auf jeden Fall.
PM/bc

Design-Gartenmöbel – einzigartig und funktional

Andreas Opitz, Marketing, Rexroth Rhinow GmbH� Foto: rr

Dipl.-Betriebswirt (FH)

RALF BÜRGER
Steuerberater

– Steuerfachwirt/in
– Bilanzbuchhalter/in
– Steuerfachangestellte/r

Steuerbüro in Ludwigsfelde sucht 
zur Verstärkung des Teams

Bewerbungs- 
unterlagen bitte an: 
info@stb-buerger.de

Stellenangebot

Produkte mit ansprechendem Design: z.B. Edelstahl Feuerstelle „Fontane“� Quelle: Rexroth Rhinow GmbH

Alle Testzentren der Region 
im Überblick
TELTOW
• Testzentrum Jahnsporthalle, Jahnstraße 4
• Testzentrum Büro Ortsbeirat Ruhlsdorf, Güterfelder Str. 36
 
KLEINMACHNOW
• Testzentrum Kammerspiele, Karl-Marx-Straße 18
• Testzentrum Bürgersaal, Adolf-Grimme-Ring 10
 Betreiber: Dedimed GmbH
• Testzentrum Freibad, Fontanestraße 30

STAHNSDORF
• Testzentrum Bürgerhaus Güterfelde, Berliner Str. 3
• Testzentrum RSV Eintracht 1949 e. V., Heinrich-Zille-Str. 32
• Testzentrum Poststr. 2 (ehem. Wirtschaftshof)
 Betreiber: Apotheke Stahnsdorf

ZEHLENDORF
• Testzentrum im Studentendorf Schlachtensee, Haus 14,
Wasgenstr. 75, 14129 Berlin

Jede Person kann sich im jeweiligen Heimatort in TKS einmal 
pro Woche kostenlos auf Corona testen lassen. 
Wer nicht in TKS gemeldet ist, kann die Teststelle in Zehlen-
dorf nutzen. 
Alle weiteren Informationen und Online-Terminbuchung
auf www.coronatest-tks.de.

REGION  Es ist kein Graffiti. 
Aber was ist es dann? Nun, es 
ist Kunsthandwerk, so Mario 
Winkler, der seit 15 Jahren mit 
seiner Firma Motiv-Wunsch 
im Außen- aber auch Innen-
bereich Bilder und Motive 
herbeizaubert.
Am Freitag traf ich ihn in 
Kleinmachnow, wo er damit 
beschäftigt war, in Abspra-
che mit der Kommune eine 
Trafostation zu verschönern. 
Dazu benutzt er Sprühfarben, 
die man sogar bei schlechtem 
Wetter auftragen kann. Wo 
gestern noch hässliche Tags 
die Trafostation „zierten“, 
heißt die Gemeinde Klein-
machnow nun mit einem 
Schwanenbild die Besucher 
willkommen. Seine Firma 

ist übrigens fast in ganz Ost-
deutschland aktiv und hat 
auch in Stahnsdorf und Tel-
tow seine Spuren hinterlas-
sen. Unter anderem grüßt sei-
ne Arbeit auch die Autofahrer 
am Ortseingang Stahnsdorf. 
So wird TKS an der einen 
oder anderen Stelle ein biss-
chen schöner durch Bilder, 
die nicht hochnäsig und elitär 
daherkommen. Und hässliche 
Graffiti wird somit auch besei-
tigt. � Kü

Motiv auf Wunsch
Kahle Wände und Flächen werden zum Hingucker

Kleinmachnows Wahrzeichen in der Karl-Marx-Straße.� Foto: Motiv-Wunsch

Motiv-Wunsch
Mario Winkler 
Sputendorfer Strasse 156, 
14532 Stahnsdorf
Telefon: 0163 / 3341315     
www.motiv-wunsch.de

STAHNSDORF. Noch das ganze Frühjahr zeigt die Sparkas-
se in Stahnsdorf Zeichnungen, Aquarelle und Ölbilder von 
EBER H A RD T RODLER . „Unterwegs“ heißt die Ausstel-
lung, die Porträts der Familie des Stahnsdorfer Malers zum 
einen zeigt. Zum anderen sind Eindrücke seiner Reisen nach 
Italien und Rumänien zu sehen. Aber auch der Hof der Fami-
lie mit dem blühenden Apfelbaum in der Mitte verleiht dem 
Wartebereich der Sparkasse eine zuversichtliche Stimmung. 
Die Filiale in der Potsdamer Straße pflegt schon seit einigen 
Jahren die Tradition, Künstlern eine Präsentationsmöglichkeit 
zu bieten. In Corona-Zeiten bewährt sich diese kleine ange-
nehme Abwechslung für die Kunden ganz besonders. �
� gm

Ausstellung in der Sparkasse

Frühe Werke des Künstlers: Familienmitglieder� Foto: gm

TELTOW. Gemäß den Anfang 
März beschlossenen Locke-
rungen, durften nun auch 
Museen wieder öffnen. Wie 
sieht es damit in Teltow aus?-
Aufgrund eines Deckenscha-
dens in vier Räumen muss das 
Heimatmuseum bis zum Ab-
schluss der Instandsetzungs-
arbeiten geschlossen bleiben. 
Die Waschtechnik-Ausstel-
lung in der Ritterstraße öffnet 
für Besucher nach vorheriger 
Anmeldung. 
Geplant ist auch, ab April wie-
der an jedem 2. Samstag im 
Monat die beliebten Altstadt-
führungen anzubieten. Dazu 
werden Menschen gesucht, 

die Lust haben, ehrenamtliche 
Altstadtführungen durchzu-
führen. Vorab notwendige 
Informationen, Anfangsbe-
gleitung und Handout mit his-
torischen Bildern sind garan-
tiert. Interessierte, aber auch 
Unentschlossene können sich 
gerne unter heimatverein@tel-
tow.de oder Tel. (03328) 474120 
melden.
Unabhängig vom Pandemie-
geschehen ist eine individuell 
gestaltete Tour durch Teltow. 
An 14 Stationen werden Hin-
tergrundinformationen zur 
wechselvollen Geschichte der 
Stadt und ihrer Menschen 
präsentiert. Durch Scannen 

eines QR-Codes an den Sta-
tionen rund um die Altstadt 
lässt sich die interaktive Er-
lebnistour „Historischer Stadt-
spaziergang Teltow“, genannt 
TELTOUR, aufs Smartphone 
laden.
Auch die Ausstellungen zur 
regionalen Industriegeschich-
te im Industriemuseum Tel-
tow in der Oderstraße können 
nach vorheriger Anmeldung 
wieder besichtigt werden.
Geltende Bestimmungen 
(Kontaktnachweis, das Tragen 
einer FFP-2-Maske und die 
Einhaltung des Abstandsge-
bots zwischen Personen) blei-
ben in Kraft.

Das Museum empfängt ange-
meldete Besucher von Diens-
tag bis Freitag in der Zeit von 
10 bis 15 Uhr.
Für das II. Quartal ist geplant, 
ausgefalle Vorträge von Janu-
ar bis März wieder ins Pro-
gramm zu nehmen. Konkretes 
dazu finden Interessierte auf 
der Homepage des IMT unter 
www.imt-museum.de, eben-
so die Möglichkeiten zur An-
meldung eines Besuchs oder 
einer Veranstaltung. Wer sich 
über die Arbeit des IMT infor-
mieren möchte, kann dies dort 
durch den allwöchentlichen 
Newsletter Industriemuseum 
aktuell tun. � mck

Ein bisschen geht immer ...

TELTOW. Das beliebte japanische Kirschblütenfest war ur-
sprünglich am letzten Sonntag im April geplant.
Die Veranstalter, Stadt Teltow und Umweltinitiative Teltower 
Platte e.V., hatten nach dem ausgefallenen Fest im vergangenen 
Jahr auf eine Durchführung 2021 gehofft. Aufgrund der unsi-
cheren Pandemieentwicklung muss das „Hanami“ aber auch 
in diesem Jahr frühzeitig abgesagt werden. Zu unsicher sind 
die Entwicklung der Fallzahlen und die Öffnungsschritte der 
Bundesregierung für Großveranstaltungen. Das traditionelle 
Fest in Teltow zählt jährlich fast 10000 Besucher.
Momentan arbeiten die Veranstalter an einigen alternativen 
Projekten, um die japanische Kirschblüte trotzdem in den Mit-
telpunkt der Teltower Bürgerschaft zu bringen. � PM/bc (F.: ca)

Auf jeden Fall abgesagt ...
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gut beraten
Die Betreuung der Kinder im Wech-
selmodell nach Trennung der Eltern

Nach einer Trennung der Eltern müssen diese entscheiden, wer 
und in welchem Umfang die gemeinsamen Kinder zukünftig 
betreuen soll. Hierbei geht das Gesetz grundsätzlich vom so-
genannten Residenzmodell aus, d. h., dass das Kind bei einem 
Elternteil seinen gewöhnlichen Aufenthalt begründet und der 
andere Elternteil ein Umgangsrecht ausübt.
Häufig empfindet jedoch ein Elternteil im Streit das sogenann-
te Wechselmodell als die vermeintlich gerechtere Lösung und 
begehrt die gleichmäßige Aufteilung der Betreuungsanteile. 
Da die Ausübung des paritätischen Wechselmodells, in dem 
die Eltern das Kind zu gleichen Teilen betreuen, zur Wah-
rung des Kindeswohls eine hohe Abstimmungs- und Koope-
rationsbereitschaft der Eltern erfordert, erfolgt in der Regel 
durch die Gerichte im streitigen Verfahren keine Anordnung 
zur Ausübung des paritätischen Wechselmodells, da bereits 
das Rechtshängigmachen eines entsprechenden Verfahrens 
die hohe Konfliktbelastung der Eltern impliziert und somit ei-
ne streitige Entscheidung zugunsten des Wechselmodells das 
Kindeswohl gefährden würde. Das bedeutet im Klartext, dass 
die Ausübung des Wechselmodells durch die Eltern im Einver-
nehmen jederzeit vereinbart werden kann; es gegen den Willen 
eines Elternteils jedoch grundsätzlich gerichtlich nicht durch-
setzbar ist. Das gerichtliche Verfahren beschränkt sich darauf 
festzulegen, wer das Aufenthaltsbestimmungsrecht ausüben 
darf und in welchem Umfang das Umgangsrecht ausgeübt 
werden soll.
Rechtsanwältin Monika Kröger, Stahnsdorf

Der nächste

erscheint am 27.4.2021.

glossiert

Nicki, Elvis und Gitti bemal-
ten fleißig Ostereier. Sie be-
merkten gar nicht, dass Tim, 
das Eichhörnchen, sich an-
schlich und ein bemaltes Ei 
mit Schweinegesicht klaute. 
Tim fand es so niedlich, dass 
er es in seinem Bau versteckte.
Die Hasen zählten ihre Eier 
durch. Es waren schon 104 
Eier. Aber wo war das Ei mit 
dem Schweinegesicht darauf? 
Nicki weinte. Sie hatte das Ei 
gemalt und wollte es eigent-
lich Tim, dem Eichhörnchen, 
schenken. Aber es war in kei-
nem Korb zu finden.

Elvis und Gitti halfen suchen. 
Als erstes gingen sie zum 
Dachs und fragten ihn, ob er 
ein Ei gesehen hätte. Hatte er 
aber nicht. Nicki kullerten ein 
paar Tränen übers Gesicht. 
„Armer Tim“, schluchzte sie. 
Der Dachs half suchen und 
sie fragten den Bär. Er sagte: 
„Es tut mir leid, Nicki, aber 
ich habe kein Ei gesehen.“ Der 
Bär half ebenfalls suchen. Ni-
cki sagte: „Vielleicht weiß Tim 
weiter.“
Als sie angekommen waren 
und vor Tims Bau standen, 
hörten sie ein Schluchzen. 

Elvis fragte: „Geht's dir gut 
Tim?“
„Nein, wer ist da? Bist du es 
Elvis?“
Tims Freunde riefen: „Ja, wir 
sind es, deine Freunde!“
Tim ließ alle in seinen Bau 
rein. Er erzählte ihnen, dass 
er ein Ei geklaut hatte. Nicki 
fragte: „Kannst du uns das Ei 
zeigen?“ Tim nickte schluch-
zend.
„Juhu, es ist das Ei mit dem 
Schweinegesicht!“, rief Nicki.
Tim durfte das Ei behalten.
Am frühen Ostermorgen ver-
teilten alle sechs Freunde die 

Das verschwundene Osterei
Ostereier. Als sie fertig waren, 
aßen sie in Tims Bau Kuchen 
und tranken Tee.� (Foto: mck)

Wissen sie, was sie tun?
Hoch lebe die Bürokratie! Selbst wenn jeder, der sich eines 
gesunden Menschenverstandes rühmt, ungläubig den Kopf 
schüttelt, in den Ämtern wird sie beibehalten. Woran sollten 
sich Staatsbedienstete in Ministerien und Ämtern sonst auch 
festhalten, wenn nicht an Paragraphen und Vorschriften. Da 
kann man doch nichts falsch machen, oder?
Betrachten wir beispielsweise die Organisation der Coro-
na-Impfungen: Von der Schmach, zahlenmäßig Schlusslicht 
zu sein, hat sich das Bundesland Brandenburg zumindest bei 
den Erstimpfungen befreit. Doch rund läuft es deswegen noch 
lange nicht. Im Gegenteil treibt der Dienst nach Vorschriften 
kuriose Blüten (s. auch S. 4). So erhielt eine 97jährige Frau, die 
in einem Pflegeheim in Teltow-Fläming lebt, die angekündigte 
Post aus dem Gesundheitsministerium. Sie solle übers Internet 
Kontakt aufnehmen, einen Termin vereinbaren und sich dann 
im Impfzentrum in Luckenwalde einfinden.
Jetzt ist die geistig noch rege Seniorin und treue Staatsbürgerin 
ernsthaft am Grübeln, wie sie der Aufforderung nachkommen 
könnte. Zum ersten Mal in ihrem langen Leben bereut sie, nie 
den Führerschein gemacht zu haben. Da bleibe ihr wohl nur 
übrig, den Weg mit ihrem Rollstuhl zurückzulegen – und sei 
es etappenweise.
Glücklicherweise kam sie nicht auf den Gedanken nachzu-
fragen, warum denn nicht ein Arzt für die Impfungen in ihre 
Einrichtung kommen könnte. Schließlich finde er dort eine be-
trächtliche Klientel vor, die impfberechtigt sei.
Stattdessen macht sich die alte Dame Sorgen darüber, dass 
auch sie Schuld daran wäre, dass der wertvolle Impfstoff, statt 
verimpft zu werden, weggeworfen werden muss.
Ihre Dosis könnte einem Bedürftigen mit Vorerkrankungen 
zugutekommen. Aber leider gibt es dafür noch keine festge-
schriebene Reglung. Also flexibel handeln? Bloß das nicht, es 
würde nur Verwirrung stiften! � mck

Traditionell stimmen wir unsere Leser mit der letzten Seite auf die Feiertage ein, 
wenn die Ausgabe kurz vor einem Fest erscheint.

Doch auch 2021 wird das Osterfest wieder nur in begrenztem, ganz privatem 
Rahmen begangen werden können. 

Dem Team des BÄKE Couriers bleibt nur, Ihnen von Herzen frohe Feiertage zu wünschen!

Sie kommunizieren gern?
Dann unterstützen Sie uns bei der medialen 
Beratung, Gewinnung und Betreuuung von Werbe-
partnern für die Print- & Online-Ausgaben des

 

Sie arbeiten bei freier Zeiteinteilung und externer 
fachlicher Anleitung von zu Hause. Vergütungsseitig 
profitieren Sie von einer attraktiven Provision. 

Interessiert? Dann lassen Sie uns darüber reden! 

Senden Sie Ihre Bewerbung bitte per E-Mail an: 
herausgeber@baeke-courier.de

Die nachfolgende Geschichte und die Zeichnung dazu dachte sich 2017 Gretchen aus.  
Die damals 10jährige Schülerin war Teilnehmerin an der AG Junge Autoren im Hort „Anne Frank“ in Teltow.

Abeiten für KITA-Neubau haben begonnen
STAHNSDORF. Sie wird mo-
dern, funktional und inte- 
grativ werden – mit Photo-
voltaikanlage auf dem Dach, 
mit Fahrstuhl, eigener Koch-
küche und Inklusion. Und sie 
wird vor allem eines – sehr 
groß werden. Über 44 Meter 
breit und, den Eingangsgie-
bel eingerechnet, über 9 Meter 
hoch – für mehr als 150 Null- 
bis Sechsjährige viel Platz auf 
zwei Etagen.
„Stahnsdorf bleibt ein belieb-
ter Zuzugsort für Familien“, 
heißt es (2018) auf der Websi-
te der Gemeinde. Und weiter: 
„Aus diesem Grund plant die 
Gemeindeverwaltung den 
Neubau einer Kita (...). Am 
Dahlienweg befindet sich ei-
ne ausreichend große und für 
den Zweck bereits im gültigen 
Flächennutzungsplan vorge-
sehene Freihaltefläche für eine 
Kindertagesstätte mit 150 Plät-
zen. Diese ist laut dazugehöri-

gem Bebauungsplan sofort be-
baubar." Diese Fläche ist eine 
große Brache im Stahnsdorfer 
Blumenviertel, die sich vom 
Dahlienweg, einer Sandstra-
ße unmittelbar am Rand der 
Siedlung, bis zum Gladiolen-
weg, einer bereits ausgebauten 

Straße ohne Siedlungsbau in 
diesem Bereich, erstreckt.
Anwohner haben, so ein Spre-
cher von ihnen, von Anfang 
an u. a. darauf hingewiesen, 
dass der Abstand zwischen 
KITA und Dahlienweg laut 
Planungsunterlagen lediglich 

zweieinhalb Meter beträgt.  
Das bedeutet, dass z. B. die er-
forderliche Anzahl von Stell-
plätzen allein für die Ange-
stellten nicht realisiert werden 
kann.
Entsprechend der Stellplatz-
satzung der Gemeinde muss 
es je Gruppenraum einen 
Stellplatz geben.
Auch die hohen Kosten für den 
geplanten Ausbau der Straßen 
im Blumenviertel könnten 
erheblich minimiert werden, 
wäre für den Bau der Großki-
ta, die rund sechs Millionen 
Euro kosten soll, der Standort 
Gladiolenweg gewählt wor-
den. � mr

Die vorbereitenden Arbeiten für die Großkita haben begonnen.� Fotos: mr

Uwe Choyna Gartentechnik 
Quermathe 15 | 14532 Stahnsdof 
Tel.: 03329/696893 
www.choyna.de
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